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Sechſte Scene .

Der Emir mit ſeinem Gefolge . Die Vorigen .

( Zuerſt das Geleite , Cuno an der Spitze , dem
zwey Gewappnete mit entblößten Schwerdtern fol⸗
gen. Darauf vier reich gekleidete türkiſche Knaben
mit grünen Zweigen . Dann ein Zug von türki⸗
ſchen Inſtrumenten , deren Träger jedoch die Häup⸗
ter ſenken und die Inſtrumente zur Erde neigen .
Dann ein Züngling mit einem weiſſen Fähnlein .
Hierauf mehrere Sklaven , die reiche Geſchenke tra⸗
gen. Zuletzt der Emir auf einen Sklaven ge⸗
lehnt . Abermals zwey Gewappnete und ein Ritter
beſchließen den Zug. )

( Das Geſolge zieht ſich ſeitwärts . Bohemund
und ſeine Gefährten ſtehen gegenüber . )

Emir Jn dem Sklaven ) Jetzt laß mich ,

Selim . Wir ſtehen vor tapfern Maͤnnern —

bey Tapferkeit wohnt Edelmuth — drum hab '
ich Kraft allein zu ſtehn . ( Er verbeugt ſich gegen

die Ritter ) Seyd mir gegruͤßt ! Fremdlinge
zwar —doch , gleich mir , Diener des einzigen
Gottes !

Bohem . Was iſt dein Begehren ? rede ,

Emir .
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Emir . Den Helden ſuch ' ich , dem mein

des Sieges nicht ungewohnter Arm heut ' im

Kampf unterlegen .

Bohem . Er ſteht vor dir . Und wer biſt du ?

Emir . ( in abgebrochenen Sätzen ) Ein un⸗

gluͤcklicher Vater ! — Sieh , ich koͤnnte ſpre —

chen : ich ſey der Erſten Einer in meinem

Volke — mit Schaͤtzen und Laͤndern habe

meiner Vaͤter Gott mich geſegnet ! —ich koͤnn⸗

te ruͤhmen , daß viele tauſend ſtreltbare Seld —⸗

ſhucken mir gehorchen — aber nein — vor

dir , Fremdling , ſteh ' ich nur als Vater —

was ich ſonſt noch bin , das hab ' ich vergeſſen .

— Den Emir kennſt du nicht — den Krieger

fuͤrchteſt du nicht — den Tuͤrken haſſeſt du

vielleicht — aber gewiß ! du kennſt den Vater !

di haſſeſt den Vater nicht !

Bohem . Zur Sache .

Emir . Ich hatt ' eine einzige Tochter —

ſie iſt in deiner Gewalt — mit ihr mein Le⸗

ben ! — Wenn du ſo großmuͤthig als tapfer

biſt , ſo laß mich nicht vergebens um mein Le—

ben
—
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ben flehn ! gieb ſie zuruͤck die Freude meines

Alters !

Bohem . Fuͤrwahr , du hegſt ein ſeltenes

Vertrauen .

Emtr . Ich weiß dich beſſer nicht zu eh —

ren , als durch Vertrauen ! — Vertrauen iſt

an kein Volk , an keine Seete gebunden —

es gehoͤrt der Menſchheit an ! Der Edle

findet es im fremden Welttheil wie in ſeiner

Heimath . — Dnu haſts bey mir gefunden .

Bohem . Alter , ich fuͤrchte, du warſt zu

vorſchnell .

Emir . Verſuche meinen Glauben an dei —

ne Tugend nicht . Der Held , den das Un⸗

ſichtbare zum Kampf begeiſterte , ſoll nie mich

uͤberreden , er habe kein Herz fuͤr eines Va —

ters Jammer ! — Nein ! nein ! —wie koͤnn⸗

teſt du ſo muthig ſeyn , wenn du nicht edel

waͤreſt ?

Bohem . Spare die glatten Worte .

Emir . Sind es denn nur Worte ? —

iſt dieſe Thraͤne ſtumm ? — Fremdling ! haſt

du
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du keinen Vater mehr ? —hab ' ich keinen Zug

von deinem Vater , der fuͤr mich bitte ? —

Cer wirft ſeinen Turban ab ) iſt ſein Haar nicht

grau wie das Meinige ? — Erbarme dich

des grauen Haares ! — verdiene zweyer Vaͤ—

ter Segen !

Bohem . Du irrſt . Ich habe keine El —

tern mehr .

Emir . Gleichviel ! Du biſt ein Menſch !

— Vater willſt du ſelber werden —beden⸗

ke — das Glück iſt wandelbar ! — Denke ,

du muͤßteſt einſt , wie ich, vor einem ſtolzen

Steger ftehn , und um dein einziges Kind mit

blutigen Thraͤnen betteln !
Bald . ( bittend ) Ich daͤchte Bohemund —

Bohem — ( ihn rauh unterbrechend ) Mich

duͤnkt, hier ſey die Frage , was ich denke .

Ich aber denke : die Dirn ' iſt mein durch

das Recht der Waffen , und weder des Vaters

Winſeln , noch unberufene Fuͤrſprecher ſollen

ſie mir entreiſſen .

Emir .
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Emir . Haſt du Gefallen an Gold und

Silber ? Hier ſind meine Schaͤtze. Groß

war deine Beute an dieſem Morgen ; doch

das Loͤſegeld, das ich dir bringe , iſt weit

groͤßer.

Bohem . Eure Laͤnder , Eure Haabe ,

fallen ohnehin dem Sieger zu. Ich verſchmaͤ —

he dein Loͤſegeld.

Emir . ( wverzweifelnd ) Grauſamer ! ſo ver —

ſchmaͤhe nicht mein Blut ! toͤdte mich im

Arm der Tochter ! — Nur als Leiche ſchleppſt

du mich aus dieſem Lager ! — Tag und

Nacht will ich vor deinem Zelte heulen und

dir fluchen , bis dein Schwerdt der Tochter

Schande mit dem Mord des Vaters kroͤnt !

Bohem . Unſinniger ! ſpare die ohnmaͤch⸗

tige Wuth . Vernichten koͤnnt ' ich dich — aber

ich kam als Chriſt in dieſes Land , und will

meinem Glauben ein Opfer bringen . — Fuͤhrt

ſeine Tochter her ! ( Ein Knappe geht . )

Emir . Caußer ſich ) Meine Tochter ! —

ich werde ſie ſehen ! — Du ſchenkſt mir ſie

wieder !
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( Er fäut auf die Kniee ) Verzeih ! verzeih des

Vaters Wahnſinn ! — Die Angſt hat meine

Worte nicht gewogen ! — Edelmuͤthiger
Huͤngling des Friedens Segen geleite dich in

jeden Kampf ! und einſt in deine Heimath!

Siebente Sceene .

Fatime . Vorige .

Fat . Ich hoͤre meines Vaters Stimme !

Cſie will in ſeine Arme fliegen , Bohemund tritt zwi⸗

ſchen ſie . )

Bohem . Halt ! ſo wars nicht gemeint .

Die Tochter geb ' ich ohne Loͤſegeld zuruͤck .

Doch unerlaͤßlich iſt die Bedingung .
Emir . Welche ? ſprich ein Wort — ſie

iſt erfuͤllt.

Bohem . Entſage deinem luͤgenhaften
Glauben ; laß dich taufen ; werd ' ein Chriſt .

Emir . Cuurückbebend ) Gott ! was for⸗

derſt du ?

Bohem .
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